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GESAMTPLAN 1.500

INTERPRETATION - Die räumliche Besonderheit von Pleystein liegt 

in der städtisch anmutenden Geschlossenheit des Ensembles, in dem 

gleichzeitig ländliche Merkmale wahrgenommen werden können. Diese 

Mischung macht den besonderen Charme des Ortskerns aus. Die span-

nende Ambivalenz des Orts soll spürbar werden - denn sie macht Pley-

stein besonders unverwechselbar.

Die Ortsräume zeigen insgesamt eine hohe Qualität durch die span-

nungsvolle Abfolge unterschiedlicher Teilräume. An deren Schnittpunkten 

entstehen besondere Situationen, die der Entwurf aufnimmt und heraus 

arbeitet.

MARKTPLATZ - Eine Kombination aus zusammenhängenden „steiner-

nen“ und „grünen“ Flächen gibt dem Marktplatz sein neues Erscheinungs-

bild und nimmt dabei auch vorhandene Bezüge und Elemente auf. Die 

Mittelzone soll zum Verweilen einladen und ist mit Ausnahme von Festen 

und Märkten ausschließlich dem nicht motorisierten Verkehr vorbehalten.

Es schließt eine Mischverkehrsfläche mit Mehrzweckstreifen an, motori-
sierter und nicht motorisierter Verkehr begegnen sich hier gleichberechtigt. 

Die Fahrtrichtungen werden wie im Bestand beibehalten. Auf dem Mehr-

zweckstreifen können nach Bedarf (Kurzzeit)Stellplätze situiert werden - 

ob hier mehr oder weniger Stellplätze zugelassen werden, verändert die 

räumliche Konzeption nicht, wenngleich aus stadtgestalterischen Grün-

den und im Sinne der Aufenthaltsqualität möglichst wenige Stellplätze an-

zustreben sind. Vor allem sollen den anliegenden Gastronomiebereichen 

im Sommer Freisitzflächen zur Verfügung gestellt werden. Entlang der 
Gebäude wird eine Zone vorgesehen, die den Fußgängern vorbehalten 

bleiben soll - unmittelbar am Gebäude verläuft auch ein taktiler Streifen, 

der Menschen mit Seheinschränkungen die Orientierung erleichtert. Bar-

rierefreie Stellplätze sollten mindestens im Bereich der Kirche und vor der 

Apotheke angeboten werden. Tagesgäste und Besucher mit Wohnmobil 

teilen sich die Fläche nördlich des Friedhofs. Die barrierefreie Bushalte-

stelle wird im Bereich Marktplatz 28 am südwestlichen Ende des Wettbe-

werbsgebiets situiert. 

Die Elemente Nepomukstatue, Maibaum und Brunnen werden aufgenom-

men und in der Mittelzone platziert - sie akzentuieren Anfangs- Mittel- und 

Endpunkt. Der Maibaumstandort kann im Winter auch für den Christbaum 

genutzt werden. Der Bereich um den Maibaum korrespondiert auch mit 

der Topografie des Platzes, die hier den höchsten Punkt erreicht.
Sowohl aus gestalterischen Gründen, aufgrund von Nachhaltigkeitsas-

pekten und auch, um dem Ziel der Barrierefreiheit näher zu treten, wird 

geschnittenes und gestrahltes Granitmaterial vorgeschlagen, das in un-

terschiedlichen Formaten verlegt wird. 

Die vorhandenen Bäume werden in das Konzept integriert. Zwei Neu-

pflanzungen verstärken das Thema der locker eingestreuten Solitärbäu-

me. Unter den Bäumen werden Sitzgelegenheiten angeboten, die den 

Aufenthalt auf dem Marktplatz auch im Sommer angenehm gestalten. 

Die unversiegelten Flächen leisten einen Beitrag zur Ökologie (Versicke-

rung, Biodiversität) und zum Kleinklima auf dem Marktplatz. Dabei ist die   

zeitweise Nutzung der Grünbereiche dennoch berücksichtigt: Die beiden 

zusammenhängenden Grünflächen werden mittels Schotterrasen, der 
auch größeren Belastungen standhält (z.B. bei Märkten und Festen) und 

pflegearmen Stauden und Bodendeckern gestaltet, die thematisch auch 
die Vegetation des Rosenquarzhügels widerspiegeln.

Die Gestaltung des Platzes erfolgt im Sinne der Barrierefreiheit frei von 

Schwellen, Leitsysteme werden optisch verträglich aus Natursteinmate-

rial eingefügt.

PFARRPLATZ - Der Pfarrplatz ist ein eigenständiger Raum. Das Kirchen-

portal orientiert sich dabei Richtung Norden und bildet dadurch einen wich-

tigen Verknüpfungspunkt mit dem Marktplatz. Es wirkt in den Stadtraum 

hinein. Die Kirche soll auf einem als zusammenhängend wahrnehmbaren 

Platz stehen. Der Museumsgarten öffnet sich zum Pfarrplatz und kann mit 
Exponaten Besuchsanlässe bieten.

STEINGASSE - Die Steingasse wirkt in ihrem Erscheinungsbild eher 

ländlich, die Gestaltung reagiert darauf, ohne den gestalterischen Zu-

sammenhang zu den anderen Räumen des Ortskerns zu verlieren. Sie 

zeichnet sich weiterhin dadurch aus, dass der Stadtbach wieder erfahr-

bar gemacht wird. In Bereichen, wo aufgrund der räumlichen Enge eine 

Öffnung weniger sinnvoll erscheint, soll der Verlauf in der Oberfläche ab-

lesbar sein (z.B. durch eine andere Oberflächenbearbeitung/Farbnuance 
des Pflasters). 
Auf den Flurnummern 191 und 192 soll die Raumkante zur Steingas-

se hin mittels Ersatzbau erhalten bzw. wieder geschlossen werden. Als 

Nutzung ist z.B. innerörtliches barrierefreies Wohnen denkbar. Sofern die 

Idee des Parkstadls weiter verfolgt wird, sollte dessen Erschließung zu-

gunsten des wieder geöffneten Stadtbachs von der Giebelseite oder der 
Hofseite aus erfolgen. In jedem Fall soll die entstehende Architektur das 

Thema „Stadl“ aufnehmen, um den Gebietstyp zu stärken.

AM STADTWEIHER, NEUENHAMMERSTRASSE - Beide Bereiche wer-

den als Teil der ringförmigen Altstadt interpretiert. Im Bereich des Teichs 

wird vorgeschlagen, mit zwei Stufen einen Aufenthaltsbereich zu schaf-

fen, der den Blick sowohl in Längsrichtung des Schlossweihers öffnet, 
als auch schöne Blickbeziehungen zur Wallfahrtskirche aufnimmt. Beim 

Verweilen auf den Stufen, die partiell als Sitzstufen gestaltet sein sollen, 

entfaltet auch die vorhandene Fontäne im Schlossweiher eine besondere 

Wirkung.

UNTERE STEINGASSE - Die Untere Steingasse nimmt sich gestalte-

risch in ihrer Bedeutung im Vergleich zu den anderen Ortsräumen etwas 

zurück, handelt es sich doch um eine reine Wohnstraße, deren Quer-

schnitt deutlich reduziert ist. Das Gestaltthema Naturstein soll hier als 

Traufstreifen weitergeführt werden, während die verbleibende Fläche 

durchaus auch in Asphalt vorstellbar ist.

RÄUMLICHE INTERPRETATION
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MARKTPLATZ - LEBEN UND AUFENTHALTSQUALITÄT

Mit seiner Kombination aus flächig verlegtem Naturstein und der grünen 
Mittelzone bekommt der Marktplatz eine mehrdimensionale Nutzbarkeit.
Die flächige Gestaltung und die Organisation des Verkehrs nach dem 
Mischflächenprinzip erzeugen maximale Aufenthaltsqualität für die Be-
wohner und Besucher von Pleystein. Die Feste des Jahreskreises können 
gut organisiert werden, Mehrzweckflächen können von der Außengastro-
nomie genutzt werden oder als Flächen zum (Kurzzeit)Parken dienen - 
die am Marktplatz gelegenen Geschäfte sind so unmittelbar anfahrbar für 
Besorgungen. Zusätzlich bieten die besonderen Aufenthaltsbereiche um 
die Statue des Johannes v. Nepomuk, den Maibaum und den historischen 
Stadtbrunnen Anreize auf dem Marktplatz zu Verweilen. Ortsbildverträg-
lich sind in der grünen Mittelzone auch Möglichkeiten zum Kinderspiel 
denkbar. Die bestehenden Bäume sowie die Neupflanzungen sorgen für 
Schatten, der gerade in dichter bebauten Bereichen immer wichtiger wird 
und sich positiv auf das Kleinklima auswirkt.
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MARKTPLATZ 1.50

Temporär intensiv genutzte Bereiche 
Schotterrasen (z.B. Feste, Märkte o.ä) 
in Kombination mit Pflanzflächen 
aus pflegeleichten Stauden 
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Granit, geschnitten und gestrahlt
Reihenmischpflaster
30/30-40

20/20-26/14

Splittbettung, Frostschutzschicht

Granit, geschnitten und gestrahlt
Reihenmischpflaster
30/30-40

20/20-26/14

Splittbettung, Frostschutzschicht

Temporär intensiver genutzte Bereiche Schotterrasen 
(z.B. Feste, Märkte o.ä)
in Kombination mit Pflanzflächen 
aus pflegeleichten Stauden 
Maibaumbereich wie Platzfläche

SCHNITT MARKTPLATZ 1.50

IMPRESSION MARKTPLATZ

507274

BLATT 2

BELEUCHTUNG

Der Ortsraum soll in ein weiches Licht getaucht werden. Es sollen Leuch-
ten mit zeitgemäßer Spiegelreflektortechnik zum Einsatz kommen, um 
unnötiges und für die Umwelt schädliches Streulicht in die Umgebung 
zu verhindern. Um räumliche Zusammenhänge auch bei Nacht spür-
bar werden zu lassen, soll die Beleuchtung von den Raumkanten aus 
erfolgen - dies kann mittels Umrüstung der bereits vorhandenen Leucht-
punkte an den Fassaden erfolgen oder durch Mastleuchten, die nahe 
der Fassade platziert werden.
Auf dem Marktplatz sollen Bereiche, die mit Naturstein belegt sind, etwas 
heller wirken, als die grüne Mittelzone. Dadurch entsteht eine besondere 
Atmosphäre, die das Gestaltthema auch bei Nacht wahrnehmbar erhält. 
Akzentbeleuchtungen werden so gesteuert, dass diese ab 22.00 Uhr 
abgeschaltet werden können (Immissionsschutz) - die Platzbeleuchtung 
soll dimmbar installiert werden.
Auch in den Gassen erfolgt die Beleuchtung von den Raumkanten aus 
und erzeugt eine dem Ortsraum angemessene Helligkeit.
Die Durchgängigkeit des Leuchtentyps im Ortskern wäre aus Gründen 
des gestalterischen Zusammenhangs wünschenswert.
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STEINGASSE - STADTBACH ERLEBEN

Der Stadtbach in der Steingasse wird in den Bereichen geöffnet, wo er 
einen Beitrag zur Aufenthaltsqualität leisten und einen Erlebniswert ent-

wickeln kann. Der Boden des Stadtbachs soll so ausgeformt werden, 
dass eine spürbare Wasserbewegung an der Oberfläche entsteht (z.B. 
durch eine entsprechende Rauigkeit). Die geringe Wassertiefe ermöglicht 
Kindern den Stadtbach zu Bespielen. Zusammen mit dem begleitenden 
Grünstreifen aus Wildblumen und -gräsern, sowie der Fassadenbegrü-

nung durch Kletterrosen oder Spalierbäume entsteht in der Steingasse 
ein neuer Wohnwert, der auch den einen oder anderen Besucher locken 
wird. Der Verkehr in der Steingasse soll nach dem Mischflächen-Prinzip 
organisiert werden, um insbesondere die Belange des nicht motorisier-
ten Verkehrs zu stärken. Kinder sollen im wohnungsnahen öffentlichen 
Raum spielen können - Autos fahren Schrittgeschwindigkeit.
Wo der Bach sich offen zeigt, sollte der ruhende Verkehr nach Möglich-

keit vermieden werden - an der Nordseite vor den Gebäude ist Anwoh-

nerparken möglich. Die Erschließung der privaten Garagen über den 
offenen Bereich des Bachs soll so gelöst werden, dass das Wasser wei-
terhin spürbar bleibt, etwa mittels Lamellenrost, perforierter Steinplatte 
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STEINGASSE 1.50

MATERIALIEN AUSSTATTUNG

BEPFLANZUNG - IMPRESSIONEN

Bodendecker

Sitzen

Leuchtkörper

Trockenstandort Fassadenbegrünung

Pflegeleichte Blütenstauden

STADTBACH ERLEBEN

BAUM BESTAND

AUSSCHNITT STEINGASSE 1.200

Garagen privat

„BARRIEREFREIES WOHNEN

AM STADTBACH“
PARKSTADL

ca. 2,5% ca. 3,5%

Mischfläche/Mehrzweckfläche

Granit, geschnitten und gestrahlt
Reihenmischpflaster
20/20-26/14, Splittbettung, Frostschutzschicht

Stadtbach

Sitzen am Stadtbach

Wassertiefe 

15-20 cm
Einfassung Granitquader

original bzw. grob bearbeitet,
unterschiedliche Längen
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